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Marathonläufer unter den Pflegekräften
VONDANIEL GERHARDS

GANGELT-BREBEREN Dass Altenpfle-
ge mitunter ein harter Job ist, ist al-
les andere als neu. Aber meistens
geht es dabei um die Belastungen
für den geplagten Rücken der Pfle-
gekräfte.Wer schon einmal einen er-
wachsenen Menschen heben muss-
te, der weiß, welchen Belastungen
Pflegerinnen und Pfleger ausgesetzt
sind. Aber die Pflegekräfte machen
auch ordentlich Meter, besser ge-
sagt Kilometer. Wie weit sie genau
unterwegs sind, das erfasst die Hein-
richs-Gruppe aktuell in ihren zehn
stationären Pflegeeinrichtungen.

10.000 Schritte pro Schicht schaffe
er problemlos, sagt Pflegefachkraft
Stefan Geurts, der im Senioren-
zentrum Breberen arbeitet. Es sei-
en meist deutlich mehr. Für Men-
schen, die bis 1,70 Meter groß sind,
gilt, dass 10.000 Schritte ungefähr
sechs Kilometern entsprechen. Für
Menschen, die 1,70 Meter und grö-
ßer sind, entspricht das ungefähr
sieben Kilometern.

Für das Betriebliche Gesundheits-
management der Heinrichs-Gruppe
ist erst einmal die Bestandsaufnah-
me wichtig, sagt Roswitha Hoff-
mann: „Wie viel laufen die Mitar-
beiter eigentlich?“„Was leisten sie?“
„Und was kann man für sie tun?“

Bei der letzten Frage spiele zum
Beispiel das Schuhwerk eine wich-
tige Rolle. Wer so viel unterwegs ist
und keine guten Schuhe trägt, scha-
det möglicherweise seinem Rücken
und den Gelenken. Ein Jogger achte

schließlich auch darauf, immer gute
Laufschuhe zu tragen, es gelte, das
Bewusstsein der Pflegekräfte in die-
se Richtung zu schärfen, sagt Hoff-
mann. „Wir werden sehen, welche
Maßnahmen für die Mitarbeiter wir
daraus ableiten können“, sagt sie.

Das Gehen nehme sie gar nicht

als Belastung wahr, sagt Pflegefach-
kraft Michelle Milles. „Das ist eher
Nebensache. Das Heben merke ich
körperlich stärker als das Laufen“,
sagt sie. Man habe im Arbeitsalltag
so viele andere Dinge im Kopf, dass
man gar nicht wahrnehme, welche
Distanzen man zurücklegt.

SpaßundWettkampf

Allerdings geht es bei der Aktion
der Heinrichs-Gruppe auch um
den Spaß und den Wettkampfge-
danken. In jeder Pflegeeinrichtung
der Gruppe gibt es nun vier Schritt-
zähler. Damit wird einen Monat lang
dokumentiert, wie weit die Mitar-
beiter gehen. Das kleine Gerät wird
nach jeder Schicht an einen Kolle-
gen übergeben. Und am Ende rech-
net Roswitha Hoffmann zusammen,
welche der Einrichtungen die längs-
te Strecke zurückgelegt hat. Für
das Gewinner-Team winken bei
der Weihnachtsfeier im November
Preise. Das motiviert, wie Michelle
Milles und Stefan Geurts sagen. Als

Geurts vom Einsatz der Schrittzäh-
ler erfuhr, war er jedoch einen Mo-
ment lang skeptisch: Wollte der Ar-
beitgeber nun etwa kontrollieren,
wer wie weit läuft? Darum gehe es je-
doch nicht, wie Hoffmann sagt: Die
Distanz werde nur für das Team ge-
speichert, nicht für einzelne Pfleger.

Eines ist Stefan Geurts dann nach
kurzer Zeit aufgefallen: Die Pflege-
schüler sind die Marathonläufer auf
der Station.„Wenn man die Schicht-
leitung hat, dann sitzt man viel am
Schreibtisch und schreibt Doku-
mentation. Aber die Schüler flitzen
immer über die Station.“

Die Heinrichs-Gruppe stattet Pfleger mit Schrittzählern aus. Daten sind wichtig für das Gesundheitsmanagement.

Schritte zählen: Die Pflegekräfte der Heinrichs-Gruppe dokumentieren, wie weit sie tagtäglich gehen. FOTOS: DANIEL GERHARDS

Besser die Treppe statt den Auf-
zug nehmen: Diesen Tipp kennt je-
der, wenn es darum geht, mehr
Bewegung in den Berufsalltag ein-
zubauen. Oft siegt dann doch die
Bequemlichkeit. „Der Vorschlag
nervt die Leute schon fast. Aber
vielleicht kannman das Treppen-
steigenmit einer Challenge verbin-
den“, sagt Utz Niklas Walter vom
Institut für Betriebliche Gesund-
heitsberatung in Konstanz. Genau
das hat die Heinrichs-Gruppe nun in

ihren Häusern umgesetzt. Die Ein-
richtung, die die meisten Schritte
schafft, wird bei der Weihnachts-
feier Ende November als Gewinner
gekürt und bekommt einen Preis,
etwa einen Gutschein für einen
Kletterwald.
„Manmuss sich immer wieder was
Neues einfallen lassen, Bewegung in
den Alltag zu integrieren. Denn al-
les verliert irgendwann seinen Reiz.
UndMonotonie ist ganz schlecht
für Körper und Geist“, sagt Wal-
ter. DieWeltgesundheitsorganisati-
on (WHO) empfiehlt 10.000 Schrit-
te pro Tag.

10.000Schritte pro Tag
empfiehlt dieWHO

INFORMATIONEN

Wettkampfgedanke: Stefan Geurts undMichelleMilles zählen, wie viele Schrit-
te sie in ihrer Schicht zurücklegen. Für weite Distanzenwinken Preise.

Monika Tholen ist die
Kräuterfrau in Gangelt

GANGELT Eines der letzten Gänse-
blümchen aus dem Rodebachtal
hatte Monika Tholen lange ge-
sucht und gepflückt, bevor sie als
Kräuterfrau zur Grenzlandapothe-
ke wanderte, wo sie von Kindern
des nahen St.-Nikolaus-Kindergar-
tens erwartet wurde. Sie hatte aber
nicht nur das Gänseblümchen da-
bei, sondern auch einen Korb vol-
ler Gräser, Kräuter und Beeren. Auf
den Spuren der Ordensschwester
Hildegard von Bingen wollte Moni-
ka Tholen die Kinder dazu bringen,
sich mit dem, was da in dem Natur-
park wächst, auseinander zu set-
zen. „Die Schätze an Wildkräutern
am Kahnweiher und längs des Ro-
debachs sind eine Pracht.“ Monika
Tholen hat für sich in den vergange-
nen Jahren vieles rund um Standor-
te, Blütezeiten und Wachstum auf-
gezeichnet.

Angetan war sie, wie viel Wissen
einige der Kinder doch schon mit-
brachten und wie offen sie der Dame
in dem seltsamen Kostüm gegen-
übertraten. Dabei ist Monika Tho-
len für viele der Kinder wahrlich kei-
ne Unbekannte. Als Lese-Oma ist sie
regelmäßig im Kindergarten. Eini-
ge kenne sie auch von ihren Stadt-
führungen, bei denen auf histo-
risch fundierte, aber auch immer
locker-lustig Art die Gangelter Stadt-
geschichte - die um so vieles reicher
ist, als die Sage vom „Muhrepenn“ -
näher bringt.

Im Kindergarten wurde schon seit
langem für eine neue Wasser-und
Matschanlage gespart. Es war im
Laufe der Zeit durch Sommerfes-
te, Oma-und Opa-Basare und Kin-
derflohmärkte einiges an Geld zu-
sammengekommen. Es reicht aber
nicht ganz. Über eine Sponsoren-
werbung wurde Brigitte Nobialek
von der Grenzland-Apotheke auf
das Projekt aufmerksam, die von
der Idee total begeistert war, dass
in einem Kindergarten heute noch
so mit Wasser gespielt und ein-
fach auch mal gematscht werden
darf. Hier wurde dann ein Kinder-
tag veranstaltet und der Erlös dem
Kindergarten gespendet. „Im Laufe
der Monate hatten wir das letzte feh-
lende Geld zusammen und konnten
die Matschanlage Ende September
fertig stellen und einsegnen“, freut
sich Claudia Vergoßen, Leiterin des
Gangelter Kindergartens. (hama)

Kinder wissen bereits viel über das Rodebachtal

Monika Tholen vermittelte den Kin-
dern viel Wissen. FOTO: HAMACHER

Zünftige
Herbstkirmes am
Rodebach
GANGELT-STAHE Die Dorfgemein-
schaft „Os Dörp“ in der Dreidör-
fergemeinschaft Stahe-Nieder-
busch-Hohenbusch feiert am 19.
und 20. Oktober eigentlich zwei Fes-
te in einem. Da ist grundsätzlich mal
die Herbstkirmes, in die aber das Ok-
toberfest integriert ist, das am Sams-
tag um 20 Uhr das Schützenheim
in die Rodebach-Wies´n verwan-
delt. Die Lederhosen und Dirndl´s
sind bestimmt schon gebügelt. Der
Kirmessamstag beginnt aber nicht
mit dem Oktoberfest, sondern be-
reits um 17.15 Uhr mit dem Festzug
und Kirchgang um 19 Uhr. Am Kir-
messonntag sind die Bruderschaf-
ten St. Blasius Gillrath und St. Pe-
ter und Paul Hatterath zu Gast. Um
14 startet der Festzug mit abschlie-
ßender Parade am Schützenheim.
Nach der Parade am Sonntagnach-
mittag steht ein weiteres Highlight
auf dem Programm. Das Prinzen-
und Königsvogelschießen wird noch
einmal für Hochspannung am Ro-
debach sorgen. (agsb)

Vereine sammeln
für Martinszug in
Bauchem
GEILENKIRCHEN-BAUCHEM Der St.
Martinszug in Bauchem findet in
diesem Jahr am Samstag, 9. Novem-
ber, statt. Die Bauchemer Ortsverei-
ne werden ab dem 10. Oktober die
Haussammlung für den St. Martins-
zug durchführen.

Wer bis zum 30. Oktober nicht
erreicht werden kann, kann sich
gerne bis dahin bei Familie Bech-
holds, Bauchemer Gracht 41, un-
ter der Telefonnumer 02451/69378
oder bei Familie Diederen, Nieder-
heider Weg 18, unter der Telefon-
numer 02451/5032 melden. Auch
in diesem Jahr beginnt der Zug um
18 Uhr am Johann-Plum-Platz. Das
Martinsfeuer wird wieder auf dem
Parkplatz Jahnstraße/alter Sauna-
parkplatz entzündet. Die Tüten-
ausgabe erfolgt im Anschluss an den
Zug im Bürgerhaus Bauchem. Dort
wird für das leibliche Wohl bestens
gesorgt sein. Die Bauchemer Orts-
vereine bitten die Bevölkerung, die
Häuser am Zugweg mit Lampen zu
schmücken.

www.ewv.de

Gemeinsam aktiv
Wir fördern Gemeinschaft, Vereine und
soziale Aktivitäten vor Ort. Ihre EWV.


